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Automarken hatte …
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Exklusiv
und kostenlos
für E-Paper-
Abonnenten

Stöbern Sie mit unserem digitalen Zeitungsarchiv in
über 75 Jahren regionaler Zeitgeschichte aus dem
WESER-KURIER. Recherchieren Sie nach historischen
Momenten, die Sie bewegen.

In unserer E-Paper-App oder am PC:
www.weser-kurier.de/archiv

Digitalabo WK+ Premium
inkl. E-Paper ab 5,70 € pro Monat.
Jetzt bestellen: abo.weser-kurier.de

Verpassen Sie nicht die
nächste Ausgabe und melden
Sie sich jetzt kostenlos und
unverbindlich an, unter:

www.weser-kurier.de/anpfiff

JEDEN
FREITAG

Immer sportlich.
Der Newsletter zum anstehenden Werder-Spieltag
und mit den Top-Themen aus dem Bremer Sport

Ihre Chiffre-
Antwort
Bei der Antwort auf eine
Chiffre-Anzeige können Sie
zwischen zwei
Möglichkeiten wählen:

> Senden Sie Ihre Zuschrift
einfach per Post an die
oben genannte Adresse. Die
Chiffre-Nummer aus der An-
zeige schreiben Sie bitte gut
lesbar über das Adressfeld.

> Oder schicken Sie Ihre
Antwort per E-Mail an:
chiffre@weser-kurier.de.
Die Chiffre-Nummer aus der
Anzeige schreiben Sie bitte
in die Betreff-Zeile.

Erlös für den Insektenschutz

Sebaldsbrück. Einst ständige Begleiter, lie-
gen sie seit Weihnachten einsam und nahezu
vergessen in dunklen Schränken, denn nun
hat ein neues, moderneres Smartphone den
Platz eingenommen. Der Naturschutzbund
(Nabu) zeigt Mitgefühl mit solcherlei abge-
legten Handys und sammelt sie für ein zwei-
tes Leben nach dem Recycling. Über eine
halbe Million dieser Geräte trugen die Na-
turschützer bereits zusammen.

„Wir sind gleich 2006 dabei gewesen und
haben in Bremen und Bremerhaven weit
über tausend Handys gesammelt, dann ka-
men allein vergangenes Jahr mehr als 1500
oben drauf“, freut sich Nabu-Geschäftsfüh-
rer Sönke Hofmann. Auch wenn andere Ver-
eine mittlerweile auf den Sammelzug aufge-
sprungen sind, bleiben angesichts der Mas-
sen an Smartphones genug Handys für das
Nabu-Projekt übrig. Statistisch werden allein
im Land Bremen jährlich um die 230.000
Smartphones gekauft, und viele Altgeräte
schlummern als ausgedientes „Nothandy“
in Schubladen.

Wegen des hohen Energie- und Ressour-
cenverbrauchs für die Herstellung eines Mo-
biltelefons rät der Nabu, nicht jeder Mode-
welle zu folgen und die Geräte möglichst
lange zu nutzen. Doch irgendwann ist jedes
Handy ein „alter Knochen“ und sollte recy-
celt und nicht weggeworfen werden.

Seltene Metalle
„Da schlummern seltene und wertvolle Me-
talle in den Platinen und Bauteilen, und
selbst Ökohandys können nicht garantieren,
dass mancher Rohstoff nicht doch in Kinder-
arbeit geschürft wurde“, bedauert Hofmann.

Bei der Handysammlung des Nabu werden
alle Geräte auf Reparaturfähigkeit (= re-use)
getestet, dann zertifiziert gelöscht und aus-
schließlich in Europa als aufbereitete Han-
dys wiederverkauft. Sind die Altgeräte nicht
mehr reparabel, werden sie von einem streng
überwachten Unternehmen in ihre Einzel-
teile für die Wiederverwendung zerlegt (=
recycle). So kommen jedes Jahr 75.000 Euro
Erlös für den Nabu-Insektenfonds zusam-
men. Aus ihm werden viele lokale und ganz
praktische Insektenschutz-Projekte geför-
dert.

Der Nabu nimmt Althandys, gerne samt
Akku und Ladekabel, jederzeit über den
Briefkasten direkt in seiner Geschäftsstelle
im Vahrer Feldweg 185 in Bremen, während
der Öffnungszeiten beim Trekkingshop
„Unterwegs“ am Domshof oder per Post ent-
gegen. Auch im Umland haben die Nabu-
Gruppen Sammelstellen eingerichtet, wei-
tere Infos gibt es unter www.nabu.de.

Nabu sammelt
abgelegte Handys

Der Nabu testet Geräte auf ihre Reparaturfä-
higkeit. FOTO: NABU BREMEN

MVO

Bahnhofsvorstadt. Daniel Schnier von der
Zwischenzeitzentrale (ZZZ) ist froh ge-
stimmt. Ist ihm und seinem Team doch ein
ziemlich großer Coup gelungen: An der Bürg-
ermeister-Smidt-Straße 47 konnten gleich
zwei Etagen als Zwischennutzung von der
Vonovia angemietet werden, jede jeweils
mehr als 200 Quadratmeter groß. Die eine
mit Küche und großem Konferenzraum wird
seit einem Vierteljahr vom „Afrika Netzwerk
Bremen“ genutzt. Virginie Kamche, die das
Netzwerk 2010 mit gründete, hatte zuerst re-
lativ dezentral im „Wurst Case“, dem ehema-
ligen Könnecke-Gebäude, ihr Büro zur Zwi-
schennutzung. Die Fachpromoterin für Mi-
gration hatte zuletzt in einem nur zehn Qua-
dratmeter großen Büro, das dem BIZZ im
Übersee-Museum angegliedert ist, gesessen.
Um so glücklicher ist sie jetzt.

Coworking und Austausch
Der Mietvertrag läuft ein Jahr, die Kündi-
gungsfrist beträgt regulär ein Vierteljahr. Die
studierte Informatikerin hofft nun auf eine
Verlängerung. Immerhin vertritt Virginie
Kamche, die 2019 zur Diversity-Persönlich-
keit 2019 gekürt wurde, rund 55 afrikanische
Staaten. Zudem ist in Bremen eine große, af-
rikanische Community zu Hause. Und genau
hier setzt Kamche an: „In unseren neuen
Räumen wollen wir ein Begegnungszentrum
für den interkulturellen Austausch zwischen
Bremern und Afrikanern schaffen, auch, um

Vorurteile abzubauen“. Schon jetzt kämen
Menschen, um gemeinsam zu essen und zu
diskutieren und wären total begeistert, ob-
wohl die Küche noch nicht komplett einge-
richtet sei, so Kamche. Solche Begegnungs-
orte sind in der Bahnhofsvorstadt rar gesät.

Die darunter gelegene, erste Etage wird für
ein Coworking-Projekt von derzeit zehn Stu-
dierenden der Hochschule für Künste ge-
nutzt. Die Miete wird anteilig bezahlt. Dus-
tin Sherman, Student digitale Medien im Ba-
chelor, war es, der die Initiative ergriff, nach-
dem das Arbeitsraumstudio im Speicher XI
coronabedingt geschlossen wurde. Er
wandte sich an Daniel Schnier von der ZZZ,
und dann ging alles ziemlich schnell. Seit

September wird hier eifrig an Projekten des
integrierten Designs, der freien Kunst, aber
eben auch der digitalen Medien gearbeitet.
Entscheidend dabei sei der Synergie-Effekt
des gegenseitigen Austausches, der auch
Lerneffekte bringe, sagt Sherman. Man
kenne sich eben. Die Etage, die seit drei Jah-
ren leer stand, wäre ursprünglich Sitz einer
Anwaltskanzlei gewesen.

Hoffen auf Verlängerung
Wie das Afrika-Netzwerk zahlt auch das Stu-
dierenden-Kollektiv moderate Mietpreise.
Zu Beginn hätten sie die Räume gestrichen,
erzählt Sherman. Die Infrastruktur sei indes
schon weitgehend vorhanden gewesen:

Strom, Toiletten und Heizung sowie Inter-
net. Es musste lediglich ein neuer Router ge-
kauft und ein neuer Internet-Vertrag abge-
schlossen werden. Der Vertrag ist auf ein Jahr
bis zum 31. August befristet. Nun hofften
auch sie auf eine Verlängerung des Mietver-
hältnisses, sagt Sherman.

Der Kontakt zur Vonovia sei entstanden,
als die ZZZ ihn aufnahm, um temporär einen
leerstehenden Netto-Supermarkt von 600
Quadratmetern in Gröpelingen für die Hoch-
schule für Künste zu nutzen, erzählt Daniel
Schnier. Das lief offenbar so gut, dass Folge-
Projekte entstanden sind. Nun ist es der ZZZ
also gelungen, zwei Etagen in unmittelbarer
Nähe des Bahnhofes und der Innenstadt zu
revitalisieren. Schnier freut sich über diesen
Erfolg. Für „Wurst Case“ arbeite die ZZZ mit
Wohninvest seit einem Dreivierteljahr in He-
melingen zusammen.

Und, da ist sich Schnier ganz sicher: In
ganz Bremen gebe es noch jede Menge at-
traktiven Raum, der sich sehr gut zwischen-
vermieten lasse. Auch bei Privatvermietern
in der angrenzenden Falkenstraße hat er es
schon versucht, allerdings mit wenig Erfolg.
Die Bereitschaft sei eher gering, solange es
keinen steuerlichen Nachteil gebe, wenn
Räume leer stehen gelassen werden:
„Schließlich geht es doch auch darum, mit
der Zwischennutzung von Leerstand gute
Ideen zu fördern“. Schniers Fazit mit einem
Spruch von Erich Kästner: „Es gibt nichts Gu-
tes, außer man tut es!“

Begegnungen statt Leerstand
Zwischenzeitzentrale findet für zwei Etagen an der Bürgermeister-Smidt-Straße vorübergehend neue Nutzer

von Sigrid Schuer

Dustin Sherman, Stu-
dent digitale Medien
im Bachelor, wandte
sich an Daniel
Schnier von der ZZZ,
und dann ging alles
ziemlich schnell.

Von den zwei ange-
mieteten Etagen
wird eine seit einem
Vierteljahr vom
„Afrika Netzwerk
Bremen“ genutzt.
Virginie Kamche,
die den Verein 2010
mitgründete, will
in den neuen Räu-
men ein Begeg-
nungszentrum für
interkulturellen
Austausch schaffen.
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